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Und was die ſittigenden Erfolge m engeren Sinne betrifft, ſo e8 womöglich
noch ſchlimmer damit Was ſchon der hl Franz Qver über die unausſprechliche
Gemeinheit und Laſterhaftigkeit der Bonzen meldete, ird durch glaubwürdige
Reiſende und Kenner der Nenzeit Ur beſtätigt. iſt nicht ungerecht, ſagt der
Engländer Dr Gordon, eine Religion 5 beurtheilen nach dem Ver alten der
großen Menge derjenigen, welche ihre anerkannten Lehrer ſind; das ügen und
Stehlen ird aber von dieſen Prieſtern des Buddhismus allgemein und ſyſtematiſch
betrieben, und was Ausſchweifung anbelangt, ſo ſieht * noch ſchlimmer [F  &8 nd
ſein Landsmann Kellogg führt aus ebenſo perſönlich un Hindoſtan und Birma
geſammelten Erfahrungen hinzu, daſs ich berechtigt halte, 3u conſtatieren, daſ

8
nie ein rieſigeres yſtem von Betrug, Wahnwitz uInd Götzendienſt durch irgend
eine falſ Religion über  * die Menſchheit gebracht Ur In Unterſchied zwiſchen
ehedem und jetzt iſt inſofern da, als der Bu  ismus, wo mit der Civiliſation
Iin Berührung kommt, an Einfluſs verliert. konnte mich aher nicht genug
wundern, als ir auf einer Reiſe von uez nach Europa ein Schiffscapitain der
Messagerie maritimes einen buddhiſtiſchen Katechismus mit den Worten offerierte:
Da lerne eine Religion kennen, durch die alle en  en ſelig würden,
während im chriſtlichen er wegen der Unmöglichkeiten, die S eben fordere (),
nach dem Zeugnis ſeiner tonangebenden Heiligen die immenſe Majorität der
Menſchen zur Hölle fahre!

drag Univer ſitätsprofeſſor IDr Auguſt Rohling.
Das Jubeljahr bei den Hebräern. Ein kritiſch⸗

exegetiſcher Commentar zu Lev 25, — erfaſst Dr Peter
Schmalzl, Profeſſor der Exegeſe UuI biſchöflichen Lyceum Eichſtätt.
und 110 8 Eichſtätt. Brönner Hornih). 1889

Der Verfaſſer ſpricht V  U beſcheiden ſeiner Arbeit, wenn mn der
Einleitung bemerkt, dieſelbe bezwecke NUr, eine gründliche Unterſuchung des
Hetreffenden Bibelabſchnittes anzuregen. Der Commentar verdient gewiſs an

erkennende Beachtung. Er behandelt die Bedeutung de obe die Zeit
der Feier des Jobeljahres, deſſen feierliche Proclamierung durch den Poſaunen⸗
ſchall und deſſen Privilegien, und endlich eſſen hiſtoriſche, theokratiſche
und typiſche Bedeutung. ehr genau werden die Geſetzesworte erörtert, 9E
wiſſenhaft alle Schwierigkeiten vorgelegt und gelöst, und zwar mit geſundem,
ſelbſtändigen Urtheile. Man wird hie und da hei Einzelnheiten anderer
Meinung ſein dürfen, immer edoch ird geſtehen müſſen, daſs des
Verfaſſers nſicht gut begründet iſt

Dem orte „Jobel“ gibt malz nicht die meiſt angenommene Bedeutung
77 „Schall“ ſondern die Bedeutung „Jubel“ „Freudenſchall“. Sehr klar
wird bewieſen, daſs ni das 4 ſondern das 56 40  WJ.  ahr das Jobeljahr var und
daſs C8 mit dem des Monats begann. In der ſchwierigen Frage über  15 die
Zählung der Sabbath⸗ und Jubeljahre entſcheidet ſich Schmalzl ahin, daſs nach
ſieben Sabbathperioden (49 Jahre) das 50 Jahr al Vũ  V.  obel, und nicht etwa
dieſes 5 ſondern das 51 Iꝗũ

WW.

ahr als erſtes der neuen Sabbathperiode gerechnet
wurde. Auf Grund der ſehr eingehenden Erörterung der Jubelprivilegien, nämlich
des Unterbleibens des Säens und Erntens, der Rückkehr des wegen Armut ver
kauften Grundeigenthums den Urſprünglichen Beſitzer, des Freiwerdens der
leibeigenen N

J.

ſraeliten, ird die in der Schrift (3 aias 61  . ohl be
gründete des Jobeljahres ön dargelegt, zum Nutzen der Kanzelredner,
we die vom Verfaſſer entwickelten Vergleichungen für ihre Vorträge ehr wohl
werden verwerten können Uns intereſſierte insbeſonders die Löſung des mn Betreff
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der Freilaſſung der Selaven zwiſchen Ley 25, 35—43 einerſeits und EXOd. 21
und Deut anderſeits beſtehenden ſcheinbaren Widerſpruchs. Schmalzl nimmt
an, daſs beiden Stellen von Selaven verſchiedener Kategorie die Rede ſei„Erſtere ind meiſt verheiratete, anſäſſige Vollbürger der Theokratie, die den eſtihres Erbgutes ereits angetreten atten Die Sclaven V.  XOGd 21 dage en
varen noch nicht anſäſſige, meiſt unverheiratete Söhne und Töchter von Iſraeliten;ſie hatten entweder gar keinen An ruch auf einen eſt oder denſelben nochnicht übernommen, und wurden von thren Eltern. als Knechte und Mägdeverkauft.“ iſt Uns leid, die Löſung nicht eingehend beſprechen 5 dürfen; ſiegehört jedenfalls 3u den beſſeren und iſt der von egg (Archäologie) be
liebten eit vorzuziehen. Im Anhang ird die „wirkliche Beobachtung“ des Vo  beljahres gut vertheidigt. Das Buch ſei beſtens empfohlen.

z Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Franz al Fraidl.
7 Das en unſere errn Chriſti, des SohnesGottes, in Betrachtungen E M Meſchler, Prieſter der Ge

ſellſchaft Jeſu Mit Approbation des hochw Herrn Erzbiſchofs von Frei
burg Mit einer Karte von Paläſtina zUur Zeit Jeſu Zwei Bände 80
XXVIII und 1110 Freiburg, Herder. Preis 6.80 4.08,
gebunden 9.60 5.76

Meſchler iſt den Leſern der Quartalſchrift durch eine Reihe von aſcetiund dogmatiſch⸗myſtiſchen Schriften aufs vortheilhafteſte bekannt. Wir erin
chen

An das liebliche Büchlein „Der Roſengarten Unſerer Lieben Frau“, an die

ichen Herzen
„Novene 13 Unſerer Lieben Frau von Lourdes“, „Die Andacht götteſu“, an die wertvollſte Schrift über „Die abe des heiligenPfingſtfeſtes“, ſowie verſchiedene Artikel über E und Feſtzeiten un den„Stimmen von M. Laa 4 In allen riften bewundern wir die gründlichentheologiſchen Kenntniſſe des Meſchler, eine tiefe Frömmigkeit, Myſtik undPoeſie Unſer Auctor hat die Gabe, ſo ſpannend und briginell 5 ſchreiben, teer in England.

Das vorliegende längſt mit Sehnſucht erwartete Buch iſt die reifeFrucht langjähriger Studien und noch längerer Praxis. Denn ſeit mehr als
zwanzig ahren hat der fromme Verfaſſer alltäglich den Meditationsſtoffden ovizen aus dem Lehen Jeſu vorgelegt. Es ird uns aber hier nichtbloß ein aſcetiſches Buch mit zu Betrachtungen dargeboten, wir be⸗
kommen vielmehr eine praktiſche Exegeſe über das Leben Jeſu, eine neue
originelle Auslegung des Evangeliums un ſynchroniſtiſchem Zuſammenhange.esha geh dem Buch auch eine Einleitung von Seiten voraus über
die Beſchaffenheit des heiligen Landes zur Zeit Chriſti, itber den politiſchenUſtan des Volkes und über die ſittlich⸗religiöſen Zuſtände esſelben. Der
Endzweck iſt aber nicht exegetiſche Belehrung, ondern Erbauung, nichtStudium, ondern Gebetshilfe, deshalb bliehen alle Erörterungen fort, die
für das praktiſche Leben gleichgiltig Iu Dagegen wurde alles möglichſtherangezogen au der alten und Bibelkunde, was von praktiſchemNutzen ſein konnte. Unter den Neueren iſt hauptſächlich Grimm, Faber,Keppler, Holzammer, Cornely, Lohmann benützt worden. Das Buch ent⸗
9 alſo die Schätze alter wie neuer Schriftforſchung.

Der Verfaſſer verfolgte einen dreifachen Zweck Die er  E Abſicht war, beijedem Geheimnis da hervorzuheben, was für die geſammte Religion, Glaubens—


